
Von Robert Iwanetz

Bei einer der letzten Flussdurch-
querungen passiert es dann 
doch. Andreas Winkelmann 
steht in den eiskalten Fluten des 
Lulep Vássjájågåsj, als er auf ein-
mal auf dem glatten Flussboden 
für einen Moment den Halt ver-
liert. Das Wasser ist sofort über-
all. Winkelmann schlägt in der 
Panik wild um sich. Sein Kom-
pagnon Markus Knüfken, der 
ihn mit einem Rettungsseil am 
Rucksack gesichert hatte, kann 
ihn kaum noch halten. Da win-
det sich der Schriftsteller aus 
den Trageschlaufen des Ruck-
sacks und treibt kurz unkont-
rolliert den Fluss hinab. Mit viel 
Glück kann er sich an einer Fels-
kante festhalten und unverletzt 
aus dem Fluten krabbeln. „Da 
hatte ich kurz in Todesangst“, 
sagt der 52-Jährige Bestsellerau-
tor. Die beiden Abenteurer befan-
den sich bei dem Zwischenfall 
mitten im Sarek-Nationalpark, 
auf der Höhe des Polarkreises, 
im Norden Schwedens.
Eine Fläche doppelt so groß wie 
Berlin, ohne Wanderwege und 
Campingplätze. Nur Wildpfade, 
Wälder, Flüsse, Sümpfe, über 100 
Gletscher und sechs der höchs-
ten Berge Schwedens. Einer der 
letzten Flecke purer Wildnis in 
ganz Europa. Es gibt dort prak-
tisch keinen Handyempfang. 
Manchmal sieht man auch ta-
gelang keine anderen Wanderer. 
Jeder Fehltritt kann sich so zur 
potenziellen Lebensgefahr aus-

weiten. „Auch wir hatten kriti-
sche Momente“, sagt Andreas 
Winkelmann. Zwei Wochen wa-
ren er und Markus Knüfken ins-
gesamt im Spätsommer 2017 in 
dem schwedischen Nationalpark 
unterwegs. Auf der Tour durch-
stiegen sie zwölf Flüsse, trafen 
auf den legendären Sarek-Elch 
und Rentierherden, kämpften 
mit orkanartigem Wind und end-
losen Regen.
Nun ist ein Buch über den Trip er-
schienen. Andreas Winkelmann, 
der sonst Thriller und Krimis 
schreibt („Die Lieferung“, „Der 
Fahrer“), die sich über 300.000 
Mal verkaufen und teilweise die 
Bestsellerliste anführen, war an-
genehm überrascht, dass keiner 
vom Verlag einschritt, als er sich 
einmal in einem ganz anderen 
Genre versuchen wollte: dem 
Reisebericht. In „Wilder wird’s 
nicht“ schildert er zunächst, was 
Markus Knüfken und er vor dem 
Sarek-Abenteuer zusammen er-
lebten. Beide hatten sich auf ei-
nem Filmdreh kennengelernt, 
zu dem Winkelmann das Dreh-
buch verfasst hatte. Schnell wird 
dort klar: Der gebürtige Essener 
Knüfken, der unter anderem eine 
Hauptrolle in „Bang Boom Bang“ 
spielte, ist ein genauso großer 
Outdoor-Fanatiker wie Andreas 
Winkelmann.

Die beiden freunden sich schnell 
an. Als Tour zum besseren Ken-
nenlernen wollen sie gemeinsam 
die Alpen überqueren. Das Prob-
lem: Statt dort Abgeschiedenheit 
und Ursprünglichkeit zu finden, 
treffen sie jeden Abend auf Hor-
den von anderen Wanderern. Die 
österreichischen Mat- r a t -
zenlager quellen 
völlig über. 
D raußen 
zu zelten, 
ist aber ver-
boten. „Ich 
konnte es 
nicht mehr 
aushalten, 
in der Löffel-
chenstellung neben 
fremden Schnarchern zu schla-
fen“, erzählt Andreas Winkel-
mann. An einem der letzten Tage 
in den Alpen überlegen sie, wo es 
auch noch erreichbare Ziele ohne 
zugebaute Berge und überlau-
fene Wanderwege geben könnte. 
Ihre Regeln dafür lauten: Das Ziel 
muss mit Bahn, Bus oder dem 
eigenen Camper erreichbar sein. 
Sie wollen nicht quer durch die 
Welt fliegen, sondern Abenteuer 
auf ihrem Heimatkontinent er-
leben.
Der erste Treffer bei der Google-
Suche ist dann gleich der Sarek 
National Park. Als Vorbereitung 
geht es nochmal in die italieni-
schen Alpen und den Harz. Da-
nach dreht sich alles um den Trip 
durch die schwedische Wildnis. 
Allein die Anreise dauert fast 30 
Stunden. Im Park angekommen, 

schultern die beiden 26 Kilo in 
ihren Rucksäcken. Jede Kalorie, 
die sie in den nächsten zwei Wo-
chen essen, muss auf den eige-
nen Schultern in den Park getra-
gen werden. Da schneiden sie 
sogar die Stiele von ihren Zahn-
bürsten ab, um ein paar Gramm 
Gewicht zu sparen.
Für Andreas Winkelmann, der 
schon mal wochenlang im kana-
dischen Busch die Jagd mit Pfeil 
und Bogen erlernte, und Markus 
Knüfken, der Solo-Touren in Af-
rika und Australien hinter sich 
hat, war es das größte Abenteuer 
ihres Lebens. Zwei Wochen kom-
plett auf sich allein gestellt, in ei-
ner schroffen und lebensfeindli-
chen Umgebung. Ein Erlebnis, zu 
dem Winkelmann trotzdem je-
dem raten würde: „Mehrere Tage 
in der Wildnis zu sein, kann un-
glaublich befreiend sein. Noch 
nie in meinem Leben habe ich 
eine größere Glückseligkeit ge-
spürt, mehr in mir geruht. Davon 
kann man bis ans Ende seiner 
Tage zehren“, sagt der Bestseller-
autor. Für ihn sei das Wandern, 
Bergsteigen oder Rafting in der 
Natur notwendig, um überhaupt 
abschalten zu können.
Der gebürtige Niedersache sagt, 
dass seine Phantasie als Thril-
ler-Autor erst wieder funktio-
niere, wenn er sich körperlich 

völlig verausgabt und eine be-
friedigende Leere in sich spürt. 
Drei bis vier Mal im Jahr plant 
er deshalb größere Outdoor-Tou-
ren. Sobald es wieder möglich 
ist, wollen Markus Knüfken und 
er die Tara-Schlucht in Montene-
gro durchschreiten und die Py-
renäen im Winter durchqueren.
Wenn er nicht gerade in der 

Natur unterwegs ist, 
sitzt Andreas 

Winkelmann 
am Schreib-
tisch in sei-
nem Gehöft 

aus dem 16. 
J ah rhunde r t 

in der Nähe von 
Bremen und arbeitet 

an seinen Büchern. Dunkle Ge-
heimnisse, Kindesentführungen, 
bestialische Morde sind dort die 
bestimmenden Themen. Fünf 
Seiten schreibt er mindestens am 
Tag. Auch an Heiligabend und 
am Geburtstag seiner Frau. So 
entstehen zwei, manchmal sogar 
drei Bücher pro Jahr. Seit 2011 
kann er ausschließlich von der 
Schriftstellerei leben – dabei war 
das lange nicht abzusehen. An-
dreas Winkelmann stammt aus 
einer Handwerker-Familie. Der 
Vater Maurer, die Mutter Haus-
wirtschaftlerin. Im Haushalt gab 
es kein einziges Buch. Umso arg-
wöhnischer wird er betrachtet, 
als er sein Taschengeld spart, um 
sich den neuesten Stephen King-
Roman zu kaufen. „Meine Mut-
ter hat mir deutlich zu verste-
hen gegeben, dass ich mir das 
aus dem Kopf schlagen soll“, er-
zählt Winkelmann.
Das Schreiben bleibt zunächst 
Freizeitbeschäftigung. Nach der 
Schule muss er eine Bäcker-
lehre anfangen. Danach nutzt 
er die Bundeswehr als Umweg, 
um Sport zu studieren. „Da-
mit wollte ich eigentlich mei-
nen Lebensunterhalt verdie-
nen.“ Jahrelang arbeitet Andreas 
Winkelmann als Trainer in ver-
schiedenen Fitnessstudios. Ir-
gendwann gibt es die Chance, 
ein eigenes Studio aufzubauen, 
vielleicht sogar eine Kette zu eta-
blieren. Es ist der Moment, wo 
ihm klar wird, dass er danach 
seine Schriftsteller-Ambitionen 
an den Haken hängen kann. Also 
trifft Andreas Winkelmann eine 
gewagte Entscheidung: Er kün-
digt im Fitnessstudio und wird 
Taxifahrer, um noch mehr Zeit 
zum Schreiben zu haben.
Fast zehn Jahre dauert es da 
noch, bis sein erstes Buch er-
scheint. „Ich lasse mich nicht 
so schnell abbringen. Ich bin der 
Typ für die Langstrecke“, sagt 
Winkelmann über sich selbst. 
Natürlich habe es auch Phasen 
des Zweifelns gegeben. An sei-
nen Traum habe praktisch nur 
seine Frau geglaubt. Doch seit-
dem hat er 21 Bücher veröffent-
licht - teilweise unter den Pseu-
donymen Frank Kodiak und 
Hendrik Winter.
Dieses Aushalten von Rück-
schlägen war für ihn auch im 
Sarek-Nationalpark überlebens-
wichtig. Einmal müssen er und 
Markus Knüfken solch orkanar-
tige Winde überstehen, dass die 
Zeltstangen aus Aluminium sich 
verbiegen. Noch gefährlicher 
wird es dann bei der Flussüber-
querung am Lulep Vássjájågåsj. 
„Das schlimmste war, dass man 
niemals trockene Schuhe hatte. 
Im Sarek ist einfach überall 
Wasser“, sagt Andreas Winkel-
mann. Ab dem siebten, achten 
Tag kommt auch noch der Hun-
ger dazu. Von Anfang an hat-

ten sie pro Person nur 1200 Ki-
lokalorien pro Tag einkalkuliert, 
mehr wäre nicht zu schleppen 
gewesen. Fast acht Kilo verliert 
Andreas Winkelmann während 
der Wanderung. Abends gab es 
meist Tütensuppen, morgens 
selbstgemachtes Müsli aus Son-
nenblumenkernen, Leinsaat, 
Cranberries und ein wenig Ko-
kos-Eiweißpulver.
Dieses selbstzusammengestellte 
Porridge bevorzugt der Best-
stellerautor auch an einem ge-
mütlichen Sonntagsfrühstück 
in der Heimat. „Ich bin da ein 
Gewohnheitstier“, sagt Win-
kelmann. Aufgepeppt wird das 
Ganze jedoch mit saftigem Obst 
und frisch gebrühten Kaffee. Üb-
rigens: Am letzten Tag im Sarek 
war nicht die Aussicht auf ein 
Festessen die schönste Vorstel-
lung, sondern die erste heiße Du-
sche nach zwei Wochen in nass-
kalter Campingwäsche. Göttlich, 
sagt Andreas Winkelmann, sei 
dafür das angemessene Wort ge-
wesen.

Sonntagsfrühstück mit Andreas Winkelmann / Der Bestsellerautor hat eine der letzten wilden Ecken Europas erkundet 

Auf den Spuren der legendären Sarek-Elche

Bestsellerautor Andreas Winkelmann schreibt eigentlich Thriller und Krimis. Jetzt hat er 
ein Buch über seine zweiwöchige Abenteuertour in Nordschweden veröffentlicht.
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Zwei Wochen in der Wildnis: Andreas Winkelmann und Mar-
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Auf der Tour durchstiegen die beiden Wanderer zwölf Flüsse, 
trafen auf den legendären Sarek-Elch und Rentierherden, 
kämpften mit orkanartigem Wind und endlosen Regen.
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